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Dir ncatn Ministkr 

«lld die Wirlhschafispolilik. 

Marburg, 19. August. 
Wie entschieden wir auch bei der Wahl­

bewegung darauf gedrungen, die wirthschaftlichen 
Fragen in die erste Reihe zu stellen: der AuS' 
fall der Wahlen hat die Befürchtung geweckt, 
daß diese Fragen wieder in» Hintergrund blei­
ben und daß vorwiegend nationale und politische 
Gegenstände zur -Verhandlung kommen. 

In dieser Beflirchtung l)aben die Ausgleichs­
bestrebungen uns bestärkt und die Bildung des 
neuen Ministeriums erhebt dieselbe zur über­
zeugenden Gewißheit. Die Minister für Handel 
und Ackerbau sind keine Fachmänner, was wir 
um so mehr beklagen, als sich auch unter den 
Abgeordneten nur wenige Sachverständige fin­
den und diese wenigen keine Lust verspüren 
dürsten, vom Recht der Gesetzentwerfung Ge­
brauch zu machen; sie werden im Gegentheil, 
wie cS bisher geschehen, in angestammter Po­
lizeigesinnung Alles wieder von der Negierung 
erwarten. Alles wieder der Negieiung aufbür­
den, die selbst bei fachlicher Tüchtigkeit und 
bestem Willen der Doppelaufgabe, Gesetze zu 
vollziehen und Vorligen auszuarbeiten, nicht 
gerecht werden könnte. 

Handel, Gewerbe, Industrie und Land-
wirthschast haben soinit auch in der neueste»! 
Aera unter Taaffe, Korb-Weidenheim und Fal­
kenhayn auf die ersehnte Förderung ihrer In­
teressen nicht AU rechnen. Die wirthschaftlichen 
Fragen, die unter diesem Minisierium gelöst 
werden, betreffen nur die Steuern und die 
Ausgaben für die Grobmacht-Politik, sie betres-
fen die Erhöhung der erstereil und trotzdem 
noch die Vermehrung der Staatsschulden zur 
Deckung der letzteren. 

Die siegreiche Partei wird ihres Erfolges 
kaum lange sroh werden — nicht wegen der 

parlamentarischen Kämpfe, die von Seiten der 
Gegner drohen — o nein! — die eigenen 
Wähler, die heute so ungestüm, wie wir, der 
volksmSßigen Wirthschaftspolitik den obersten 
Nang im Staate anweisen ... die eigenen 
Wähler werden ihren Abgeordneten das Leben 
verbittern. Die eigenen Wähler werden urthei-
len und strenger verurtheilen, als sie je den 
Stab über ihre Gegner gebrochen — so strenge, 
als das getäuschte Vertrauen nur immer Worte 
zu finden vermag in schwerster Roth. 

Die Steine, welche die Vertreter der Mehr-
heit ihren Wählern geben anstatt des verheihe-
nen Arodes . . . diese Steine werden laut ge­
nug sprechen. 

Franz Wiesthaler. 

Zur ljjeschichte des Tages. 
Als parlamentarischer Hauptführer der 

R e g i e r u n g s p a r t e i  w i r d  G r a f  H o h e n w a r t  
bezeichnet. Die Schulung diefer Partei gibt 
dein Grafen Gelegenheit, das Meisterstlick zu 
wagen, dem zu Liebe er noch vom grünen Tisch 
sern bleiben muß. Gelingt die Parteiorganisa­
tion, wie Hohenwart sie braucht, dann fällt die 
reife Frucht in seinen Schoos. 

Das Ministerium Taaffe will eine „maß^ 
v o l l e  A u s n ü t z u n g  d e r  b i s h e r i g e n  
Orientpolitik" anstreben. Die Bedenken 
gegen diese Politik werden durch eine derartige 
Versicherung nicht vermindert; der Ausdruck 
„maßvoll" ist zu vieldeutig und< kennen wir die 
Bestimmung der Begriffe in den maßgebenden 
Kreisen viel zu geriau, unl durch die Worte 
des Ministerpräsidenten beruhigt zu werden. 

D i e  E r k l ä r u n g  d e s  i t a l i e n i s c h e n  
K a b i t t e t s  ü b e r  d i e  g u t e n  B e z i e h  t t n g e n  
zu Oester reich'Ungarn getnahnt an den 
Diplomatenspruch lzoln Nutzen der Worte. Al« 
banien ist eben schon bearbeitet und kann un­
beschadet der Pläne Italiens den Agenten des­

selben jetzt nachträglich die Weisung ertheilt 
werden, jeder uns feindlichen Agitation aus 
dem Wege zu gehen. 

Vermischte ZIachrichte». 
(Ein Ungar auf Tahiti.) Salamon 

Geiringer aus der Arvaer Gespannschaft verließ 
vor sechzehn Iahren als 20jähriger Hausirer 
die Heimat, wanderte nach dem Auslände und 
ließ sich nach längerem Herumstreifen für einige 
Jahre in Dresden nieder. Bald jei'och folgte 
er wieder seinem abenteuerlustigen, beweglichen 
Naturell und durchwanderte während des öfter« 
reichisch-preußischen Krieges ganzj West-Europa, 
kam nach Paris, später nach London, wo er 
sich tnit Kommissionen befaßte, bis er endlich 
auf einem englischen Segler, der behufs Perlen­
fischerei nach den äußersten Inseln der Südsee 
abging, seinett Weg dahin nahm. Geiringer 
kam wohlbehalten in Tahiti an, siedelte sich da 
an und lebt jetzt dort seit dem Jahre 1371 
ungestört in größtem Frieden. Aus einem Briefe, 
den er in jüngster Zeit an einen Verwandten 
geschrieben, theilt nun ein ungarisches Blatt 
folgende Stellen mit: „Ich bin Gast des Häupt« 
lingS Cso pul-a. Er ist ein sehr braver aufrich­
tiger Wilder, der mich Tag für Tag lnit Speise 
und Trank versieht und überdies auch für meine 
persönliche Sicherheit ausgiebig sorgt. Ich wohne 
mit ihm und seinen sechs Weibern zusammen, 
nur die Mahlzeit wird gesondert eingenommen. 
Hier ist eS so Brauch, daß Jedermau einen 
Korb mit Speisen mit sich trägt und, so oft er 
Appetit verspürt, sich niedersetzt und seinem ge­
füllten Korbe zuspricht. Du wirst Dich wundern, 
wie ich die LebenStveife hier zu ertragen ver­
mag; doch glaube mir, Fische ins Seewaffer 
gelegt, nach hierortiger Zubereitung, sind durch­
aus nicht zu verachten, und ein Muschelgericht, 
wie es diese Wilden herstellen, kann, namentlich 
nach hrißen Tagen unter einem BambuSrohr-
Zette genotnmen, sogar ziemlich appetitlich ge-

K e u i r l e t s u. 

Aas Mjlhaus i» den Vogtft». 
Bon O. Müller. 

ltzortset)ung.) 

III. 

Ein droheudes Unwetter. 
Am Lenel hätte ein Blinder gesehen, wie 

seine Farbe täglich frischer, die Gestalt bei der 
unausgesetzten Arbeit, der gesunden Luft und 
stets heiteren Stitnmung voller, kerniger und 
doch in Folge der beständigen Negsainkeit 
immer flinker, elastischer und anmuthiger, das 
Mienenspiel bei dem häufigen Necken und 
Scherzen feiner und geistreicher, der eitel Liebe 
und Güte strahlende Blick aber geradezu un­
widerstehlich wurde. Der Hirt richtete stch alle 
drei Tage um ein Millilneter, macht monatlich 
utn ein Centimeter auf und wäre so nach und 
nach in den Hinunel gewachsen, wüßte Gotl 
nicht solchem Uebeunuthe bei Bäumen und 
Menschen zu steuern. Aus seinen Kleidern 
schien er in seinen alten Tagen förmlich her­
ausgewachsen, was freilich seine Bewegungen 

weit linkischer erscheinen ließ, als sie, durch deu 
langen Berkehr init der Freundin ein wellig 
abgeschliffen, in Wahrheit noch waren, ihn aber 
andererseits als ein Wesen kennzeichnete, das 
llber seine äußeren Verhältnisse tnerklich hin­
ausragt. Der Förster, dessen Auge wieder et­
was Muthiges, Sicheres bekonunen, dessen 
Waitge die fleckige Trinkerröthe verloren hatte, 
ließ, wenn er nicht gerade in Affekt gkrieth, 
die langverdeckte Politur im Reden und Ge-
bahren wieder zu Tage treten; in den Lehn­
stuhl gestreckt, die lange Pfeife im Munde, ent­
faltete er sogar eine gewlffe Würde, und wenn 
er die neue Uniform, zu deren Anschaffung es 
die Enkelin auf mancherlei Schleichwegen glück» 
lich gebracht, und oie dazu gehörige« spiegel-
blanken Stiefel trug, hätte ihn der Beste für 
einen Offizier halten mögen. Die Försterin 
endlich war votn frühen Morgen bis zum 
späten Abend reinlich nnd anständig, in ge­
wissem Grade sogar geschmackvoll gekleidet. Ihr 
Austreten verlor das Schlvere, ihr Gang das 
Schleppende und obendrein schwebte über 
ihren gleichlnüthig gefaßten Zügen etwas wie 
ein gedämpfter Wiederschein von des Lenels 
jugendlichem Frohsinn, deln Frlihlicht gleich, 
das die Krone einer alten Eiche umspielt. 

So war bis gegen Ende des Winters 
Alles aufs Beste bestellt. Wie aber auch der 

friedlichste Alpensee, in dem sich der Himmel 
mit wahrer Wonne spiegelt, vor Stürlnen 
nicht sicher ist. fo drohen selbst dem auf festester 
Grundlage ruhenden Menschenglück ge»valtsatue 
Störungen, von denen es — minder glücklich, 
als jener beim Verrauschen des Sturms — 
sich nicht einmal iinmer zu erholen vermag. 

Die erste Mahnung daran brachte unseren 
Leuten ein Brief der Försterstochter. Daß für 
das Lenel zu Hanse kein Platz sei. stand auch 
ihr sest ; dagegen war sie nicht für lin längeres 
Verlileiben im Forsthaufe, und zwar aus 
einem unbestreitbar fehr verständigen Grunde. 
Der Michel, meinte sie, bekomme mit seiner 
Base einen Hof; das Lenel müsse, dalnit das 
eigene Gut nach Recht und Regel dem Jüngsten 
bleibe, bei Zeiten darauf denken, sich auch ein 
Heim zu erheiratheu. Die Großelteru seien 
nicht in der Lage, für seine Zukunft zu sorgen, 
utid da es in dem einsamen Forsthause passende 
Bekanntschasten nicht machen könne, auch ,»noch 
etwas in der Welt lernen" müsse, so habe sie 
die Absicht, es im nächsten Herbst zu einem 
benachbarten Maire zu thun, der zugleich eine 
anständige Schenkwirthschaft unterhalte. So 
lange könne es oben bleiben, da ihm, wie sie 
höre, die Berglust recht wohl thue. 

N^ch am Mittagstische sitzend, als der 
Brief kam, lauschten die Großeltern und Klaus 



nannt werden. Kleidungsstücke exlfliren des Tages 
über, und zwar wegen der drückenden Hitze, 
keine. Für den Häuptling überbrachte ich selber 
noch im Jahre 1371 einen Cylinderhut und 
einen karrirten Plaid. Wenn nun Cso'pul»a 
einer Gerichtssitzung präsidirt oder wenn ein 
Feiertag eintntt, da pflegt mein wilder Protek­
tor den Cylinder aufzusetzen und scheint sehr 
stolz auf diese Kopsbedeckung zu sein. Seinen 
Plaid tragen die Frauen des Häuptlings ab­
wechselnd, jedoch in ihrer eigenen Art, denn 
der Plaid ist jetzt mit seinen beiden Enden so 
zusammengeheftet, daß nur eine Oeffnung ge« 
lassen wurde, durch welche die ehrenwerthen 
Damen den Kopf durchstecken. Im Uebrigen 
sind diese Stämme sehr rein, baden und waschen 
sich beständig und erfreuen sich einer unverwüst­
lichen Gesundheit. Ich denke jetzt viel darüber 
nach, wie aus dem hier heimischen Feigenbaume, 
sowie aus dem sogenannten Papieratbaume, den 
die Engländer wiederholt ausführten, brauch' 
bare Gewebe herzustellen wären. Die Engländer 
experimentirten hieran ebenfalls schon seit län­
gerer Zeit und haben bereits sehr schöne dauer-
hafte Gkflechte erzeugt, die sich durch außer­
ordentliche Weichheit auszeichnen und obendrein 
sehr leicht herstellbar find. Man pflegt selbst 
hier, wo nur ungenügende Werkzeuge zur Ver­
fügung stehen, aus diesen Baumpflanzen recht 
schöne Gewebe herzustellen. Wie, wenn man 
dieselben auch nach Ungarn exportiren könnte! 
Man könnte ganze Wälder anlegen und die 
theure Leinwand und sonstige Stoffe würden 
sozusagen wild wachsen. Wie lange ich noch 
hier verweile? Ich weiß es nicht. Alle Halbjahr 
habe ich die Absicht, heimzukehren; besonders 
seit dem Jahre 1875 kommt hier alle vier Mo­
nate ein Schiff vorüber, und wie ich höre, will 
man auch behufs der Perlenfischerei hier eine 
Kolonie anlegen, denn es gibt hier wunderbare 
Muscheln und Edelsteine allerlei Art, nur kein 
Metall; Gold und Eisen findet man nirgsndü. 
Die Sprache der Einwohner kenne ich bereits 
und bin ich nun bemüht, den Häuptling zu 
bewegen, daß er mit mir nach Europa zu — 
Schaustellungen komme, ich könnte hiemit ein 
gutes Geschäft erzielen; aber er fürchtet , sich 
und rührt sich nur schwer vom Flecke." 

( V e r e i n s r e c h t  i n P r e u ß e n . )  I n  B e r ­
lin wurde vor acht Tagen die öffentliche Mit­
glieder-Versammlung der Berliner Ortsgewerk-
Vereine polizeilich aufgelöst — ein Fall, wie 
er seit Jahren bei den Gewerks-Vereinen nicht 
vorgekommen. Die Referenten hatten bereits 
ihre Referate über die Ausdehnung der Haft­
pflicht auf die Baugewerbe erstattet, die Dis­
kussion war auch schon durch H. Polke einge­
leitet und der Vorsitzende eben dabei, einen 
der Redner der extremen Richtung zu wider­
legen, als er durch ein vereinzeltes „Bravo" 

unterbrochen wurde. Dieser Zwischenruf gab 
dem überwachenden Beamten, der schon vorher 
damit gedroht hatte, dab er die Versammlung 
schließen werde, wenn Unterbrechungen statt­
finden, Anlaß, die Versammlung aufzulösen. 

( H a u s w i r t h f c h a f t .  G e g e n  d i e  K e l l e r ­
säule der Kartoffeln.) Dr. Nohl in Barmen 
empfiehlt folgendes Verfahren, um der Keller-
fäulniß der Kartoffeln vorzubeugen, als aus­
gezeichnet wirksam: Die ausgegrabenen und ge­
waschenen Kartoffeln werden während einer 
halben Stunde in einer großen Kufe in eine 
Auflösung Chlorkalk in Waffer (im Verhältniß 
von 1 zu 100) gelegt; dann bringt man die­
selben während 1ö—20 Minuten in eine an­
dere große Kuse in eine Auflösung von Soda 
in Waffer (im Verhältniß von 1 zu 100), spült 
darauf die Kartoffeln in einem Gefäße mit 
kaltem Waffer ab, läßt sie darauf an der Luft 
trocknen und darf sie dann ohne Gefahr der 
Fäulniß an den gewöhnlichen Orten aufspeichern. 
Va Kilo Chlorkalk und '/„ Kilo Soda reichen 
hin, um 2ö0 Kilo Kartoffeln zu schützen. Das 
Chlor zerstört die die Fäulniß bringenden Pilze 
nnd wird darauf von der Soda völlig neutra-
lisirt, höchstens könnte sich ein sehr kleiner Theil 
Kochsalz bilden. Von dieser Quantität Kartoffeln 
wird aber nur so viel in jene Flüffigkeiten ge­
bracht, daß die Kartoffeln von diesen ganz be­
deckt werden und so jene auf die Köllen ihre 
vollständige Wirkung äußern können. 

( S a r a j e v o . )  D a s  M i l i t ä r  i s t  a u s  R ü c k ­
sicht für die Bequartierung der Obdachlosen 
zum größten Theile außerhalb der Stadt in 
Garnison verlegt worden. In Folge des Brand-
unglückes herrscht unbeschreibliches Elend, Unter­
kunft ist selbst fürs theure Geld nicht zu be­
kommen, und die Lebensmitteln sind in den 
wenigen vom Brande verschont gebliebenen 
Gasthäusern im Preise bedeutend gestiegen. 
Der Handel von Sarajevo ist durch die Ver­
nichtung jenes Stadttheiles, welcher sozusagen 
den reichsten und einzigen Handelsplatz der 
Stadt repräsentirt hat, auf viele Jahre zu 
Grunde gerichtet. Viele Handelsleute, die vor 
dem Brande über Hunderttausende verfügen 
konnten, sind heute Bettler. Der Neubau des 
abgebrannten Stadttheiles dürste wohl langsam 
und erst in vielen Jahren möglich fein, da 
einestheils die Baumaterialien hier ungenügend 
erzeugt werden und sehr theuer stnd (1000 St. 
schlechte Mauerziegel kosten 35—40 fl.), andern-
theils den ^gebrannten die nöthigen Kapitalien 
fehlen. Die Gründung einer Baugesellschaft mit 
hinlänglichen Fonds würde wünschenswerth 
sein. Wie man hört, wurde bereits in Erwä­
gung gezogen, den Sitz einiger Regierungs­
behörden außerhalb Sarajevos zu verlegen. 

( S t e m p e l g e f ä l l e  i n  O e s t e r r e i c h . )  
Das Ergebniß dieses Gesälle» im ersten Viertel­

jahre 1879 beziffert sich mit 4,448 713 fl. — 
um 210,993 fl. höher als in der gleichen Zeit 
des Vorjahres. Von diesem Erträgniß entfallen: 
auf Stempelmarken . . 3,922.605 fl. 
„ Wechselblanquette . . 193.484 ^ 
, Promeffenscheine . . 20.367 ^ 
^ Spielkarten . . . 50.350 „ 

Kalender 
^ Zeitungen 
„ Eisenbahn-Frachtbriefe 

7.602 
230.998 
17.807 

( P e t i t i o n  d e r  G a s t w i r t h e . )  D i e  G e -
noffenschasts-Vorstehung der Wiener Gastwirthe 
hat neuerdings eine wohlbegründete Eingabe 
an das Handelsministerium, das Ministerium 
des Innern und die niederösterreichische Statt-
halterei geleitet, worin mit Hinweis darauf, 
daß sich das Fabrikat des Kunstweines der Be­
steuerung zum Nachtheile der Naturwein-Pro-
duzenten entzieht und daß bei der Fabrikation 
dieses Getränkes häufig der Gesundheit schäd­
liche chemische Stoffe in Verwendung gelangen, 
um die Einsührung einer strengen Kontrole und 
um Beschränkung in der Erzeugung von Kunst-
wein selbst gebeten wird. Die Vorstehung fand 
sich aber auch veranlaßt, der Statthalterei die 
Bitte zu unterbreiten, es möge den in dieser 
Hinsicht nicht befugten Greislern der Ausschank 
von Wein nnd Bier in Flaschen eingestellt wer­
den, da bei dieser Art Geschäftsbetrieb wiederholt 
beklagenswerthe Mißbräuche platzgegriffen haben 
und die schwerbesteuerten befugten Geschäftsleute 
hiedurch empfindlichen Schaden erleiden. Andrer­
seits hat aber auch die Genoffenschaft beschloffen, 
dem neu zusammentretenden Reichsrathe eine 
Petition vorzulegen, welche die Herabminderung 
des hohen Einfuhr-Zolles und der Verzehrungs-
steuer sür Wein bezwecken soll, weil durch den 
bisher normirten hohen Steuersatz der Wein-
Konsum in Folge der vsrhältnißmäßig hohen 
Dctailprise mehr und mehr in Verfall geräth, 
und abgesehen von dem materiellen Schaden 
der Gast- und Weinwirthe, die weinprodnzirenden 
Grundbesitzer Nieder-Oesterreichs nahezu veran­
laßt wären, den Weinbau gänzlich aufzulaffen, 
ihre Weingärten auszuslocken und ihre Gründe 
einem andern fruchtbringenden Zwecke zuzu­
fahren. 

Zltarburger Berichte. 
( L i e d e r t a f e l  z u  w o h l t h ä t i g e m  

Zweck.) Der Männer-Gesangverein in Graz 
hat zum Besten der Hagelbeschädigten vom 30. 
Juni und der brandbeschädigten Dornauer eine 
Liedertasel abgehalten, deren Reinerträgniß sich 
auf l75 fl. belauft. 

(Ein diebischer Knecht.) Stephan Rö-
schanz, Knecht beim Grundbesitzer Franz Gümse 
in Plänkenstein, hat diesem aus unversperrtem 

dem vorlesenden Mädchen mit Spannung. Bei 
der Stelle vom Heirathen bekam der Hirt zu­
fällig den Husten und schoß von ungefähr mör­
derische Blicke auf das Lenel ab, als habe es 
ihm eben in bester Form einen Korb gegeben. 
Als von den Großeltern und ihrer Ohnmacht 
die Rede war, bog der Förster gerade eine aus 
der Richtung gerathene Gabelzinke mit dem 
Meffer so energisch zurecht, daß die Stücke da-
vonflogen, was die Försterin zu einem haus­
hälterischen Seitenblick auf die Trümmer ver-
anlaßte, und am Schlüsse der ganzen Vorlesung 
meinte der Mann, dem derartige Voraussetzungen 
bekanntlich geläufig waren, kurz und bünvig, 
seine Tochter sei nicht recht gefcheidt — eine 
Anklage, die seine Ehehälfte kräftig unterstützte. 
Wer aber ganz einfach außer sich gerieth, das 
war unser Lenel selbst, das sich während des 
Lesens mehr als einmal Gewalt angrthan 
hatte, um daö Papier nicht wie etwas Ver­
unreinigendes von sich zu werfen. Es war 
seine Mutter, die das geschrieben, und sie 
meinte es gewiß gut mit ihm, aber was hatte 
es mit einer Frau zu schaffen, die im Haben 
das ganze Lebensglück erblickte und ihre Tochter 
in der ersten besten Schenke ausstellen wollte, 
ob nicht ein wohlhabender Tö pel an ihr hängen 
bleibe?! Man hätte dieser Deutung vielleicht 
Manches entgegenhalten können, aber die Mühe 

wäre verloren gewesen; das Lenel würde nichts 
gehört haben. 

Was in ihm vorging, spiegelte sich so 
deutlich in seinen Mienen, daß die Uebrigen 
mit einer gewissen Aengstlichkeit zu ihm hinsahen; 
sie erwarteten den Augenblick, wo es reden 
würde, aber es nagte an der Unterlippe und 
schwieg. 

„Was antworten wir?" fragte endlich der 
Förster. 

„Antworte, was Du willst l" sagte das 
Lenel mit weilgeöffneten thränenfeuchten Augen, 
^aber sei versichert, daß ich auf keinen Fall 
gehe. In ihrem Hause habsn sie keinen Platz 
sür mich; an die Landstraße stellen laffe ich 
mich nicht!" 

Die Stimme des Mädchens klang dabei 
so ehern, daß die Försterin sich selbst in ihrer 
schönsten Zeit zu hören glaubte, während der 
alle Klaus vor Bewunderung brumntte. 

„Aber das kann ich doch Deiner Mutter 
nicht schreiben!" sprach der Förster beschwich­
tigend und reichte ihm die Hand über den 
Tisch. 

Das Lenel hatte schon ein stolzes „Warum 
nicht?" auf den Lippen, aber die Hand des 
Großvaters stimmte es wie durch Zauber um. 

„Nein", sagte es erweicht; „nur bitte sie 
ihren Plan zu ändern und mich hier zu laffen. 

bis mein Bett zu Hause wieder frei ist. Dann", 
fügte es mit bewegter Stimme hinzu, „will ich 
— gehen !" 

Die letzten drei Worte versenkten die 
ganze Gesellschaft in Empfindungen, mit denen 
Jeder den Kampf still fttr sich aufnahm. Man 
trennte sich lautlos, in fchwerbeklemmter Stim­
mung, und auch am Abend fiel kein über­
flüssiges Wort. Zum Schreiben kam der Förster 
erst am folgenden Tage, machte dann aber, da 
die wahre Beredsamkeit aus dem Herzen 
stammt, seine Sache so überraschend gut, daß 
in der etwas spät eintreffenden Rltckantwort 
einstweilen auf jegliche Bestimmung über die 
nächste Zukunft des Mädchens verzichtet wurde; 
der Vertrag mit dem Maire war trotz seiner 
„anständigen" Schenkwirthschaft ritckgängig ge-
macht worden. 

Ein Sturm auf das Forsthaus war also 
glücklich abgeschlagen, da brauste erschreckend 
ein zweiter heran, der, hatte er'S wirklich aus 
das Glück unserer Freunde abgesehen, jeglichen 
Widerstands spotten durste. Nicht ums Lenel 
rollten die Würfel diesmal, wohl aber um 
den alten Klaus. 

An einem der letzten Wintertage fiel der 
Blick des Hirten auf den neuen Zaun, der 
noch immer des Anstrichs harrte. Bis zum Be­
ginn der Weidezeit hatte er noch freiere Hand, 



Kasten 150 fl. gestohlen und sich hierauf ge-
flüchtct. 

( B e w a f f n e t e  S t r o l c h e . )  I n  D o b j e .  
Gerichtsbezirk Drachenburg, hatten mehrere 
Gauner beim Grundbesitzer M. Kantuser ein­
gebrochen und Geld und GeldeSwerth im Be­
trage von 2 fl. 90 kr. entwendet. Kantuser, 
mit einer Axt bewafinel, rief seinem Weibe zu, 
Licht zu bringen und stürzte ins Freie, wo er 
unter Androhung des Todes durch einen Schuß 
lebensgefährlich verletzt wurde. Frau Kantuser 
wurde durch einen Schuß an der linken Hand 
schwer verwundet. 

( S e l b s t m o r d  o d e r  V e r b r e c h e n . )  Z u  
St. Georgen an der Südbahn ist die Inwoh« 
nerin Maria Zebitsch an Gift gestorben. Die 
Untersuchung wird ermitteln, ob hier ein Ver­
brechen oder ein Selbstmord verübt worden. 

( V o l k s s c h u l e . )  D e r  O r t s - S c h u l r a t h  
von Ehrenhausen hat beschlossen, die Klaffen 
um eine zu vermehren. 

( E r n e n n u n g . )  H e r r  A n t o n  N a g e l e  a n  
der Staata-Nealschule in Brünn ist zum Lehrer 
an der Ober-Nealschule in Marburg ernannt 
worden. 

( A u s  d e r  W a c h t e l j a g d . )  D e r  G a s t -
wirth Franz Müller in Ober-Kötfch und der 
Jägerknecht des Gutes Hausambacher gingen 
neulich mit einander auf die Wachteljagd. Und 
es begab sich, dab der Hut des Iägerknechtes 
beim ersten Schub seines Begleiters von einem 
Schrott aus dem Gewehre desselben getroffen 
wurde. Der Jägerknecht feuerte nun rasch, in 
der Meinung, ^es sei eine Wachtel", schok das 
erstemal Herrn Müller in das Gesicht und — 
als dieser sich pfeilschnell umgedreht das 
zweitemal in den Rücken. Edlere Theile sind 
nicht vcrlkKt worden, aber Herr Müller ist doch 
genöthigt, da« Bett zu hüten. 

( F ü r  S a r a j e v o . )  D i e  S t a t t h a l t e r e i  
erläbt „An die Bewohner Steiermarks" einen 
Aufruf zu Sammlungen für Sarajevo und 
werden die Bezirkshauptmetlnschasten, die Stadt-
räthe von Graz und Marburg und das Stadt­
amt Cilli ermächtigt, Spenden in Empfang zu 
nehmen. 

Theater. 
Es ist alle Aussicht vorhanden, das wir 

Heuer einer sehr genußreichen Theatersaison ent­
gegengehen, da Herr Direktor Bollmann seinen 
m e h r m o n a t l i c h e n  A u f e n t h a l t  i n  W i e n  i n  z w e c k ­
dienlichster Weise benutzt hat und nach dem 
Sprichwort „Prüfet Alles und das Bes^e be­
haltet" vorgegangen ist, soweit dies eben die 
für Marburg gezogenen Grenzen seines Etats 
erlaubten. Herr Bollmann war bemüht, ein 
ebenso ausreichendes, als den Umständen nach 

was hinderte ihn, sich d^ Farbe ungesäumt 
herbeizuholen? Den nöthigen Gang konnte er 
in höchstens drei Stunden abmachen ; über Zeit 
hatte er gleich im Laufe des Nachmittags zu 
verfügen, und da er vorher nicht wieder Streit 
anfangen wollte, so sagte er kein Wort und 
schlich gegen drei Uhr heimlich von dannen. 

Sein Weg führte über ein weites, die 
ganze Gegend überragendes Hochfeld, auf dem 
der Schnee noch mehrere Fuß tief lag. Die 
Richtung, die er zu nehmen hatte, war hin-
länglich durch Fußspuren bezeichnet; nur sank 
unser Wanderer in Folge des Thauwetters bei 
jeden: Schritt fast um ein halbes Meter ein, 
was ihn nicht nur über die Maßen ermüdete, 
sondern auch viel länger aushielt, als er ge­
dacht hatte. Wohl kam er noch bei Tage ans 
Ziel; kaum aber hatte er trotz des billigeren 
Preises aller andern Farben des Lenels Grün 
gekauft und sich, ohne irgend eine Erfrischung 
zu nehmen, auf den Rückweg gemacht, so senkte 
sich bereits dicht unv dichter die Nacht hernieder. 

^ Und obenorein wirbelte ans unheimlich umher­
flatterndem Federgewölk ein krauses Gestok um 
ihn her, das die Augen blendete und jegliche 
Wegspur verwischte. 

Als er das Hochseld wieder betrat, galt 
es zuerst die einzuschlagende Richtung zu be-
stimmen; es gelang, und daß sie muthig ver­

möglichst gutes Personal — unter welchen» sich 
ein Flor junger, schöner Damen befindet — 
zu engagiren, deren in der Theaterwelt zum 
Theil gut bekannte Namen bereits in den 
Wiener Tagblattern Erwähnung fanden. Ebenso 
hat Herr Dir. Bollmann dafür gesorgt, daß das 
hieslge Theater besuchende Publikum nicht über 
Mangel an Novitäten zu klagen habe. Wir 
unserseits wünschen dem jungen strebsamen 
Direktor, er möge trotz Vorführung seiner No­
vitäten nicht über Mangel an Publikum zu 
klagen haben, damit er nicht wie im Vorjahre 
auszurufen genöthigt sei: „Leere Häuser sind 
sür mich leider keine Novität l" 

Die neu angeschafften Piöcen umfassen das 
Schau- und Luftspiel, die Operette und das 
Ausstattungsstück. Vom erstgenannten Genre 
sind vorläufig das amüsante Lustspiel „Der 
Mann der Debütantin", welches Stück am 
Wiener Carltheater die Feuerprobe mit seltenem 
Glück bestanden, sowie das zum Beginn der 
Wintersaison im Carltheater zur Aufführung 
gelangende SensationS'Lustspiel „Sodom und 
Gomora" zu nennen. Auf musikalifchem Gebiete 
sind es die melodiösen, zugkräftigen gröberen 
Operetten „Der kleine Herzog", „König Jerome". 
„Boccaccio", „Portraitdame". Ferner führt uns 
Herr Direktor Bollmann das Ausstattungsstück 
„Wiener Festzug vor. Das genannte Stück ist 
nicht mit dem lm Fürst-Theater iu Wien auf­
geführten „Vonl Wiener Fes^zug" identisch, son­
dern eine Novität, die Herrn F. Thalboth zum 
Verfasser hat. Der rül)mlichst bekannte Hof-
Dekorationsmaler Gilbert Lehner hat hiezu eine 
prachtvolle Wandeldekoration geliefert, die sich 
durch ebenso stylvolle als getreue Wiedergabe 
des Festzuges ausgezeichnet und als liebwerthe 
Erinnerung an die jedem Patrioten unvergeß­
liche österreichische Kaiserfeier überall des wärm­
sten Beifalles gewiß sein darf. Alles in Allem 
also hat Direktor Vollmann dem Goethe'schen 
Ausspruch Genüge geleistet: „Wer Vieles bringt, 
wird Manchem Etwas bringen. 

Letzte Post. 
Als Nachfolger des Grafen Andrassh wird 

Graf Szechenyi, Botschafter in Berlin, genannt. 
Der Gerbertag in Töplitz verlangt, daß 

für Oesterreich mindestens die Zollsätze des 
neuen Deutschen Tarife» eingeführt werden. 

Der Befuch des Erzherzogs Albrecht auf 
Schloß Sinaia, der Sommerresidenz des Fürsten 
Karl von Rumänien, bezweckt, die guten Bezie­
hungen beider Staaten gründlich zu be­
festigen. 

^n Preußen will eine beträchtliche Anzahl 
bisheriger Vertreter, namentlich der national­
liberalen Partei auf die Wiederwahl ftr das 
Abgeordnetenhaus verzichten. 

folgt wurde, verbürgt uns die ganze Natur des 
Hirten. Da aber dort oben ein schneidend 
scharser Wind wehte, der dem Wanderer gerade 
ins Gesicht blies, so wandte er sich unbewußt 
—- erst wenig, dann immer stärker zur Seite, 
ging nun freilich leichter, leider aber auch in 
gelindem Kreisbogen, und hatte nach langem, 
bei dem ewigen Einsinken unerhört anstrengendem 
Marsche den Wind und das Forsthaus glücklich 
— im Rücken l Er merkte das erst, als er, an 
den Rand der Hochebene gelangt, einen unbe­
waldeten Gebirgöabhang vor sich sah, wie es 
in der Richtung des Forsthauses weit und breit 
keinen gab. Es mußte also umgekehrt, dießmal 
aber aut's Gerathewohl zugeschritten werde», 
da er von besagter Richtung jetzt keine Ahnung 
mehr hatte. Wieoer ging's wer weiß wie lange 
fort; tiie Anstrengung des Waten«, die scharfe 
Lust nnd das Schneegestöber zehrten unbarm­
herzig an seinen Kräften und noch immer 
wollte kein Stern ihn: leuchten. Mehr und 
mehr überzeugt, daß ihn die bösen Geister irre 
führten, denen die Volkssage ihren Wohnsitz 
dort oben anweist, verlor er langsam die Hoff­
nung; die sich einstellende Erschöpfung machte 
ihn gleichgültig gegen Alles, und als er zum 
zweiten Male an den Saum des Hochfeldes 
kam und eine Weile daran hinstreifend, zwar 
einen Waldweg entdeckte, aber keine Vorstellung 

Eine diplomatifche Depesche hat den Sul­
tan Abdul Hamid Frankreich gegenüber zu der 
(Erklärung bewogen, daß er in Betreff des 
Streitfalles mit Griechenland keine Pression ge­
statte. die seine und des Reiches Würde verletzt. 

Wom Müchcrtisch. 
Brehms Th ier leben .  

Von der Verlagshandlung, dem Biblio­
graphischen Institut in Leipzig, wurde soeben 
der letzte Band der Abtheilung „Vögel" aus­
gegeben, welche nun in drei gleich starken Bän­
den fertig vorliegt. Es ist uns nicht entgangen, 
wie umgestaltend auch hier Verfaffer und Illu­
strator gewirkt haben. Die Vergleichung mit 
der ersten Auflage zeigt an jeder Zeile, daß 
Brehm hier mit Vorliebe zu Hause ist, denn 
von Haus aus — der Thierleben-Brehm ist 
ja der Sohn des Vogel-Brehm — steht er mit 
dem gefiederten Volk auf vertrautestem Fuß; 
für diese seine Freunde ist sein Herz am wärm­
sten, sein Ohr am feinsten, sein Blick am schärf­
sten, hier fließen feine Beobachtungen am reich­
lichsten; noch keiner vermochte uns Leben und 
Haushalt dieser bevorzugten Lieblinge, der 
Schöpfung so zu erschließen wis er. Zu gleichem 
Eiser hat er auch den Illustrator, seinen Freund 
Mützel, angespornt; nicht weniger als 195 neue 
Abbildungen wurden dcn „Vögeln" einverleibt, 
darunter eine Fülle von Neuheiten, welche uns 
hier zum erstenmal zu Gesicht kamen, aber alle 
von gleicher Naturwahrheit und mit gleicher 
Liebe und Sorglichkeit auf diesen prächtigen 
Blättern fixirt. 

Man durste schon vordem sagen, daß das 
ganze Werk, von dem kein Stein auf dem an­
dern, wohl aber die Grundlage geblieben, zum 
Neubau geworden ist, unvergleichlich reicher und 
stattlicher, als er früher war; aber mit dem 
Vogelbuch hat er seine würdige Bekrönung er­
halten. 

Der nun nachfolgende Schlußband, die 
„Fische", wird sich einer gleichmäßigen Erweite­
rung zu erfreuen haben, denn in der ersten 
Auflage waren sie noch das Aschenbrödel und 
haben erst seitdem, neben den übrigen Bewoh­
nern des feuchten Elements, die Patronage der 
Naturbeschreibung erworben. Es sind über 100 
neue Spezies zur Darstellung bestimmt, meist 
durch den Fischmaler Braune, dessen ausgezeich­
nete Beobachtungsgabe namentlich den einhei­
mischen Arten zu gute kommen wird. 

Die Ausgabe dieses letzten Baudes und 
damit die Vollendung des vollkommensten Wer­
kes seiner Art wird bis nächsten Herbst in Aus­
sicht gestellt. 

davou hatte, wohin er führen könne, ließ er 
sich einfach in den Schnee fallen, lehnte den 
müden Rücken an einen Fichtenstamm und 
schloß, von ein paar Raben umkrächzt, in 
dumpfer Ergebung die Augen. 

Unterdessen war im Forsthause Alles in 
Heller Verzweiflung. Bis kurz vor denl Nacht­
essen hatte man den Hirten nicht vermißt, da 
e r  o f t  v o n  M i t t a g  b i s  A b e n d  u n s i c h t b a r  w a r ;  
als aber der Milcheimer nicht in die Küche, 
s<laus felbst auf mehrmaliges Rufen nicht zum 
Vorschein kam, als das Lenel im Stalle nur 
unruhig brüllendes Vieh, in der Schlaskammer 
des Hirten, in die es vor Besorgniß zitternd 
schlich, nur ein leeres Bett fand; als das von 
allen Dreien mit vollster Lungenkraft nach 
sämmtlichen Richtungen der Windrose entsandte 
„Klaus l Klaus!" erfolglos verhallte: da um­
schwirrten, gleich flatternden Fledermäusen die 
schwärzesten Ahnungen Hiupt und Herz der 
Geängsteten und brachten sie fast um alle Be­
sinnung. 

(Kortsej^nng folgt.) 



vanllsagung. 
k'ül' llio so dsr^liodö llzsilu^tims vätirou^ 

lisr lanssSQ Lraiilclisit, sovis kür üss übsraus 
2kld1rsiokg (Zvisits deiiQ I^sicdonboßsävevisss 
UQssrss nun in 6ott rudsuden Vaters, Ilsrrv 

(Asoi'S 
saxsn wir dismit ^llvu äoii ker/liodstsv Vanic. 

I^Iartiurß^, 19. ^u^xust 1879. (ö19 

Va.>ilr»»xuvx. 
liök srgriL^sv 6uroli 6as plötslioko Oadiii-

soköiäell uvsvres inaixstxeliedtsn (^attöll uvü 
Vatsrs, äss Ilorru 

Idealität sllds8it2srs, 
erstat-tsQ kiomit kür 6as dsvisssns Leilsiä 
uvÄ kür 6is sadlrsioks LsKloiduuA äsr I^eiokv 
2ur Iststea Rulzestätt^s allsQ vsrslirtori Idsil» 
llsdmsrn ävQ iovi^Ltsa uoä vsrdinäliokstev 
Oavlc: (913 

vis traiisrliäsii 2ivtsr1)Usdsl»sv. 

10 Startin Kirchenwein 
in GamS bei Marburg 

werden am SS. August Vormittags 10 Uhr 
im Lizitationswege hintangegeben. (911 

Die Klrchenvorstehung. 
Franz Schwarz, Pfarrer. 

»«»»«MWM-
wenn auch kleines, jedoch netteS 

^^irockenes Haus in Marbur,^ mit oder 
ohne Garten wird um circa 4000 fl., wovon 
3000 fl. sogleich bezahlt werden, zu 
kaufen gesucht. Anträge in der Brandis-
gasse Nr. 3, II. Stock, zwischen 1 und 2 
Uhr. Unterhändler auslieschlofscn. (907 

- -

tvird ein gut gesitteter Knabe mit guter Schul­
bildung, der deutschen und slovenischcn Sprache 
mächtig, aufgenommen bei 1'8ekaunvi'äc Lpiti's, 
Spezcrliwaarcn-, Delikatessen- u. Wein-Handlung 
in Klagsnfuft. (SIL 

Ein mölilittes Zimmer^ 
Aussicht auf den Hauptpl^iK, ist im 2. Stock 
des HauscS Nr. 4 Apothckergasse zu vermicthen. 

^^«Il'z 8ei<llikl'iilm. 

vonv auf ^eäor Lodavdtvl' 
U^U^MUU'^ Ltiq^Uöttv 6sr ^älor UQä 

wöivö vvrvlslfaelits V'irma kukxeäruvlct ist. 
Löit 30 ^adrsn ststs mit äsm dösteu Lrkolxö 

KSKSll ^v6s AlaKvnIirknIilivIteli unä 
VeriInllUNAvvt6i'unK«n (vis ^xxsUtlosiixlLvit^ Vvr-
stoxkuvx oto.), e«xsv Vluteonxvstlvnen uvä lltt-
morrdvi^allviÄ«». Vvsovävrs?ersouoll 2u ew-
xködlö^ 6is eins sitsiöQäs I^odevs^siss 5ü1iisn. 

?a1sitikatö voiäon ^oriodtliod vsrfolAt. 
Preis einer versiegelten Orig.-Schachtel l fl. ö.W. 

lsnxbiannt^vein u»<l 
vor 2uvsr1ässiß^sts Leldst-^r^t üur Rilfv 6er 

1si6sv<1sll ^sQsedtivit 1)si allsu ivvsrev unll äusss-
rsQ Lut2ün6lliiKvn, FSKsa 6iv vavistsu Krauklioitsv, 
Vvrvulläunxeii aller ^rt, Lopk-, Odrea- uuä LIako-
sodmsrs, alte 8odä6sQ uaä oüevs ^uu^su, Xrods-
svtiiideii, Lranä, elltsüuäste ̂ uxer», I^äkmunxen UQ«1 
Vvrietsuvgen ^oävr ^rt sto. eto. 
In Flaschen s. Keliranchs-Änweisnng 80 kr. ö.W. 

or8oll>l,ol»«rtdriul 
von liroli» ̂  ko., verteil, ̂ iorvexeii. 

Dieser I'kraa ist äer sivLixe, äer unter 
allen iiQ Lauäsl vorlcviuiQenüeQ Lorten su 
ärstlioken 2vsolcön xveiKvet ist. (4 

Preis Ifl ij.W.pr.Flasche s.Gedranchsanwtisimg. 

döi 
LloU, ̂ xotdvl^sr, 1c. Ic. Llotlieforavt,Vis» 

luvlilaudso. 
^as Z'. «tiiT'c? Aööe^en, 

2?^ v6?'/6l7iAS?r UT^c! 
7!U7' soio^ö attsu?ts/tM6n, «ie/e/i6 mit memei' 

^ntST'sc/tT'i^t venss/tSTi sinci. 
Narburx: 2<l. Lvräkjii uuä Noriü S: vo. 

vi» tliZlleiiiie liii' Uinillel ii«il In^iislne in Km 

degivvt wit IH. Lvxtvmlisr ü. ikr sLodsunediitos Leliuljüdr. 
vis Anstalt ds8teltt aus I'ac:k3eliu1en, äer ksufmännisoksn unä kauf» 

mAnnl8eK-inclU8trivllvN uvä sorgt ^ür geäivßeue tlisorstiseds uu6 praictiselis ^U8> 
diläuvA äer Ltuäireuäeu. vis /^bsolvvntvn ävi' /^lcaclomiv Kaden äa8 kookt Illm 
LinjAkl'ig»fi'si>^iI!lgvNltivN8i, vsou sis vor itirem Liutritto 6as liliter-(?^mva8iuw 
oäer 6iö Ilvter-Kealsetluls mit ^riol^ iZurüelcZeIeßt I)a!zen. I'ür solel^s Letiüler, 
voledsa äiess VorkeämAunA fedit, bostedt siu desonäerer unviitgoltlleksn Von-
dvfvjtung80ui'8 für äas ffvi^iliigvn-Lxamvn. alls ^vfrkKsn, detdsL^eväl 

^^^ufnakmv, Un^srbl'ingung etc. ertdoilt ^us^uvst unä aus5üdr1ie1io krospekto 
^ l!ie Vireklion äer ^k«^emie klir Ilanllel unck laöusttio in Kra/. 
1^^ 324) I>i?. Oirel^tor. 

Au öedeutend ermäßigten preisen Wlayfarty's wettberüymte 
^ ^ ^ mit 50 Preisen prämiirt liefern für Handbetrieb von 

80fl.an. oder für 1, S, 3 u. 4Zugthikre, franko Fracht 
Garantie und Probezeit. TrieurS (Unkraut-

Auslese-Maschine), Häcksel-Mafchinen, Schrotmühlen billigst. Agenten erwünfcht. (631 

^y. Wayfarty ^ Komp., Iilaschinenfavrik, Irankfurt a, Hil. 

Kundmachung. 
Die Kanzlei der k. k. priv. Grazer wechselseitigen Brandschaden-Verst-

chernngs'Anstalt befindet sich vom 2V. Angnst 1879 angefangen im Ha»»se 
der Frau Rosa FritLche, Biktringhofgaffe Nr. LI ebenerdig. 

Marburg am 19. August 1879. 
Wikyelm Krauda, 

914) Dstrikts-Commissär. 

Gin Wüdchen aus guter Jamitte 

sucht Stelle in einem besserem Hause. Dasselbe 
h a t  a u c h  K e n n t n i s s e  i m  W e i h n ä h e n  u n d  e t w a s  
Schneiderei und würde sich auch mit Kindern 
befassen. Auskunft im Compt. d. Bl. (915 

I?vli«sto LnkIovImilSl 
In der k. k. kleinen Lotterie wurden über 

«uUtviK in den letzten Ziehungen 
aus Gruppe II und III gewonnen, worüber 
zahlreiche Dankschreiben vorliegen.'^) 

«IvItSrS 
enthält jede Gruppe, welche den Theilnehmern 
laut aufliegendem Spielplan gesichert sind.'''*) 

Subseriptton für Gruppe 
IV 

für die Wiener Ziehung sür die Grazer Ziehung 
am 30. August 1879 am 30. August 1879 

Von heute ab werden nur für obige zwei 
Ziehungen Reihen ausgefolgt u. zw. nlindestens 
fünf Reihen gegen Einsendung des Betrages 
von Einen Gulden. (885 

lülsxm. Vl'uokvl', 
Kanzlei: Wien, Fleischmarkt 16. 

'i') Auszug aus den vielen Dankschreiben und 
Telegrammen. 

Ich war jo glücklich gleich bei der ersten Bethciligung 
Ihres so glänzend bewährten GrlippenjpieleS in der Wiener 
Ziel)nng am 2. Augnst einen Teriio zu gewinnen, w^sür 
ich Ihnen meinen iiinigstgefühlten Dank ausspreche. 

ttava«« Vvl«, 
Beamter deS städt. WasseriverkeS Bndapest. 

Bestätigen hiemit, daß wir unS in der Kanzlei 
des Herrn Maxm. Drucker von der vollen Wahrheit des 
aufliegenden Spielplanes llberzengt haben, und waS sitr 
5 Nummern immer, welche wir zur Probe angenommen, 
aus dem Spielplane stets 2000 Gewinne ersehen haben. 

ItuKlvr, .ß. l!Lub«evIc, keinor, 
u. s. w. 

L/L I a tt D 

v»i 

^Itvtvsrapl» (195 

Svwrlvd llrappoli 
i n  H a r d u r z ,  ^ t i v l l l ' s  K » r t e a 8 » I o i l  

elnpfichlt seine 
photligraphischen Ärlieilen. 

Au verkaufen: 
Ein- und zwcispäuliige Wägen, 

reu und über fühl t 
bei Franz Ferk, Stifienplah. 

Zu vermiethen: 
s schön mövllrte Aimme» 

D o m p l v b  N r .  6 ,  b e i  d e r  H a u S e i g e n t h ü -
(855 

am 
merln. 

Eine Wohnung 
mit 4 Zimmern und 
sind in der Herrengasse Nr. 11 sogleich zu 
vergeben. (884 

Auskunft b.n I. Er hart, Burggasse 6. 

Verrechnender Wirth 
(Stellvertreter) gesucht bis 1. September. 

Ansraj^e im Comptoir d. Bl. (861 

i Wichtig für Aranlie n^ 6>esunde! 
Soeben cvschici: in 2. Auflagei 

Dr. Earl Walter s 

DrMlKckq Anltitung, 
wie man viele Krankliciten der Men« 
scheu durch den «Vcbrauch von aiier. 
tannt einfachen, vortrefflichen Ha«»» 
mittel fell>st. schnell nnd zuv^rlässtg 

heilen kann. ^ 
Diese wichtige Broschiire sollte tn keiner 
Familie f«lil>n, da dieselbe auf Verlan­
gen ksraU» und kravoo versendet wird 
von I. N. Ettder» tn Steutitfchel». 

HülrzlMmiiiielier''' 

Zoli^e kirmen sIs Vertretei' er>vijn8ekt. 
Verautvortliche «evaktiou, Druck und «erlag von Tduard Sanschitz in Marburg. 

oinpiiölllt sielt dem ?. I'. 
so5) Zoliastian fabw. 

öRVtG 


